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8 auf das Jahr

8 2 . —
110 ſüne SüR

Beſchluß .

Von den Blutharnen oder ſoge⸗

nannten Truͤben .

Urſachen .

So viel wir uns wegen dem ſehr haͤu⸗
figen Uibel , dem Blutharnen bemuͤhet hatten ,

die wahren und vielfaltigen Urſachen deſſel⸗

ben zu entdecken ; ſo war es doch faſt immer

vergeblich . Einige Schriftſteller von landwirth⸗

ſchaftlichen Dingen geben zwar verſchiedene

G9 g Urſachen
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Urſachen davon an ; ſie ſind aber eben ſo un⸗

gewiß , als alle uͤbrige muthmaßliche Saͤtze
des Landmanns , der die einzige Schuld des
Blutharnen , in dem oftmaligen Genuß der

Brenneſſeln findet . Mittelhauſer ſchreibt es

dem Erdbeerkraut zu , und haͤltes ſtaͤts fuͤr
toͤdlich ; welches aber nur in ſofern richtig ſeyn
kann , wenn das Uibel mit einer Nebenkrank —
heit verbunden iſt , die es toͤdlich macht , der⸗

gleichen die Viehſeuchen , oder die Geſchwuͤre
der Nieren ſind . Herr Schirach ſagt. daß es

von dem Genuß gewiſſer giftiger Kraͤuter ent⸗

ſtehe , und raͤth dafur W Upenfenden⸗
die

mitEſſig vermiſcht eingegeben werden , als ein

nuͤtzliches Mittel an . B 1 ccheinet nach der

Vernunft ſeine Richtigkeit zu haben , und die

Erfahrung will das erſtere in Abſicht auf die
Urſachen des Blutharnens , als ungezweifelt
angeben , denn obſchon Herr Schirach die Gat⸗

tungen dergleichen giftigen Pflanzen nicht na⸗

mentlich aufuͤhret , ſo ſcheinet es gleichwohl
die Wolfsmilch , der Hahnenfuß , und der wil⸗

de Vertram , nebſt vielen tark auf den Harn
treibenden Gewaͤchſen , vorzuͤglich zu ſeyn : weil

alle dieſe ein ſcharfes und azendes Salz enthal⸗
ten , das die Harnwege wund machen , und

folglich dieſes Uibel hervorbringen kann . Hier⸗
innen liegt auch vermuthlich der Grund , daß
ſich das Blutharnen bey einer ſpaͤrſamen Fruͤh⸗
ngeweide am oͤfteſten einfindet; weil das Vieh
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un⸗ aus Begierde nach dem Gruͤnen , und aus

ͤtze Hunger , ſolche Pflanzen verſchlucket , die es

des bey dem Ueberfluß ſehr wohl zu unterſcheiden
der und auszuwaͤhlen weis . Der gruͤndlich gelehr⸗

es te Verfaſſer der Landwirthſchafskalender von

fuͤr Stutgard giebt in ſeinem Jahrgange von

yn 1770 . Seite 23 . auch den Genuß des Laubes
nk⸗ von Ulmen, Eſchen und Eichen , wenn es im

K⸗ Frühiahr haͤuſig geſchiehet , als eine Urſache
üre dieſes Zufalls an . Gewiß und außer Streit iſt

es es aber , daß dieſes Uibel ſehr oft durch aͤußer⸗
nt⸗ liche Gewalt , als fallen , ſchlagen , ſtoſſen und

die durch eine erſchuͤtternde Bewegung des Leibes ,
ein hervorgebracht werde ; und daß es ſich zu⸗
der aleich nicht ſelten als ein Nebenzufall bey der

die Viehſeuche einfinde wo es alsdann auch ſtets
die ein Vorbote eines baldigen Todes iſt .
elt Heilungsart .AK⸗

Man gebraucht im Anfange des Sluhar⸗
hl

nens ſolche Arzneyen⸗ welche gelind temperi⸗
il⸗ ren auch vermoͤg ihrerſchleimichten Beſchaffen⸗

heit die reizende Theile einwickeln , und zugleich
l die Harnwege ſchluͤpfrig machen Dieſe Abſicht

il⸗ erreichet man mit folgendem Mittel / davon
150 man taͤglich dreymal ein Pfund laulich eingie⸗

t , und damit bis zur Beſſerung fortfaͤhret .

16 Nehmet Wallwurzel oder Schwarzwurzel ein

h⸗ halbes Pfund , kochet ſolche eine viertel Stund

6 Gg g 2 lang



L 4½ 2283

lang mit 8 . Maaß Waſſer , dann ſeihet es durch

Leinwand , und thut in das durchgeſeihete Waſ⸗

ſer 4 . Loth gemeinen oder auch Kirſchengummi ,

und 2. Loth Salpeter , und wenn die letzten 2 .

Stuͤck zerſchmolzen , ſo gebet es zu geboͤrigen
Gebrauch . Sofern aber das Blutharnen von

einer aͤußerlichen Verletzung entſtanden waͤ⸗

re , ſo muß zugleich nebſt dem Gebrauch des

beſagten Mittels an dem Hals zur Ader ge⸗

laſſen werden . Sollte ſich aber innerhalb acht

bis zehn Tagen das Uibel auf den vorbeſag⸗

ten Gebrauch noch nicht ſtillen , ſo kann folgen⸗
des Mittel taͤglich ein Loth am Gewicht gege —

ben werden , und zugleich ein Waſſer , worin⸗

nen Schafgarbenkraut gekochet worden , ge⸗

bruchet werden . Boluserde 4 . Loth , Kirſchen⸗

gu umi 1. Loth , werden mit Zugießung etwas

Waſſer zu Kugeln gemacht , nnd dem kranken

Vieh alle Morgen nuͤchtern , dann Rachmit⸗

taa und Abends eine davon in den Schlund

gegeben . Wenn letztere Art nicht leicht zu geben

von ſtatten gehet , ſo laͤft man nur eine Ku⸗

gel in Waſſer zerſchmelzen , und gießet die

Auflöͤſung ein . Auf letzt beſagte Art verfaͤh⸗

ret man alsdann bis zur Geneſung . Man ver⸗

meidet zugleich alle heftige Bewegungen des e

Leibes , und laͤßt das Vieh die beſtaͤndige Ru⸗

he des Stalles genießen .
Zur Fuͤtterung taugt gut gedoͤrrtes Heu

und Stroh , oder wenn es die Jahrszeit

4
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irch giebt , gruͤne Grasarten , die nicht allzufett

Zaſ⸗ ſind , und denen man uͤberdieß etwas Koͤr⸗

mi⸗ felkraut beyſetzen kann

* Wenn das Blutharnen zugleich mit ei

gen nem eiterichten Abgana verbunden iſt , ſo

von kann man zwar die gleiche Methode beob⸗

waͤ⸗ achten ; jedoch muß man alsdann obenbeſag⸗

des tes Mittel ſo lang fortſetzen , bis ſich der eite⸗

ge⸗ richte Abgang gaͤnzlich verlohren hat ; und

acht wenn endlich dieſes erfolget ſo kann man bis

ſag⸗ zur gaͤnzlichen Heilung das Mittel wie oben

gen⸗ geſagt , gebrauchen . Man iſt aber nur ſelten

ege⸗ in dieſem letzten Falle ſo gluͤcklich , den gemeld⸗

rin⸗ ten Endzweck zu erreichen , ſondern vielmehr

ge⸗ zu beſorgen , die Bemuͤhungen des Vieharz⸗

chen⸗ tes fruchtlos zu ſehen . Faſt beſtaͤndig wird der⸗

was gleichen Bieh aar bald durch die Auszehrung

nken des Leibes aufgerieben . Wir errinneren dieſes

mit⸗ in der Abſicht , daß man bey einer ſolchen

lund Aeußerung lieber mit einem kleinen Schaden ,

eben als dem ganzen Verluſt ihrer los zu wer⸗

Ku⸗ den trachte .
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Von den Wuͤrmern .
rrn

Kennzeichen .
an beobachtet die Wuͤrmer ſowohl bey

dem alten als jungen Rind⸗ Vieh , und bey
den Kaͤlbern ; ſie ſind auch den bekannten
Regenwuͤrmern ganz gleich . Die Zeichen aber ,
wodurch ſich die Wuͤrmer bey dem Vieh ver⸗
rathen , ſind bey den Kaͤlbern ganz andere ,
als bey dem erwachſenen Vieh . Inſonderheit
bemerket man bey Kaͤlbern , die mit Wuͤr⸗
mern geplagt ſind , daß ſie ſehr unruhig liegen ,oft ſchnell vom Schlaf auffahren und zittern ;
der Speichel ihnen zu Zeiten in Menge aus
dem Maul fließt ; einen oͤftern Durchfall be⸗
kommen , der aber von ſelbſt wieder vergehet ;
truͤbe Augen ; unordentliche Eßluſt ; ein auf⸗
getriebener Bauch , da ſie ſonſt am Leibe ma⸗
ger werden . Das gewiſſeſte Zeichen iſt , wenn
ihnen Wuͤrmer durch den Hintern abgehen ;
als welches uns allemal gewiß machet , daß
deren mehrere zuruͤck ſeyen . Wenn aber das er⸗
wachſene Vieh mit den Wuͤrmern geplagt wird ;
ſo waͤlzen ſie ſich , ſperren das Maul auf , und
gaͤhnen, dabey man einen Schaum auf der
Zunge bemerket , und ſchlagen ſich ſehr oft mit
den hintern Fuͤßen an den Vauch . Wenn ſie
nuͤchtern ſind ; ſo vermehren ſich alle jetzt er⸗
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waͤhnte Zufaͤlle , nach dem Eſſen aber höͤren
ſie ganz oder doch mehrentheils auf . Zu⸗
weilen findet ſich zugleich ein unerſaͤttlicher
Hunger dabey ein , der aber bey andern oft
gaͤnzlich vergehet Zu Zeiten reiben ſie auch
die Naſe gegen die Wand oder Krippe . Iſt
die Zahl der Würmer ſehr groß , ſo ver⸗
mehren ſich alle dieſe Zufaͤlle , das Vieh wird

mager , und gehet endlich wohl gar zu Grunde .

Urſachen .

Wir wollen zwar den wahren Urſprung der Wuͤrmernicht entſcheidend angeben , indeſſen ſcheinet es gleichwohl ,
das ſie ein beſondere Art Inſekten ausmachen , welche ſich

4 eben ſo , wie die uͤbrigen Wuͤrmer durch die Begattung
fortpflanzen . Wie ſie aber in den Leib gelangen , und obf ſie von einer in der Natur bekannten Art von Wuͤrmern
abſtammen , iſt zur Zeit nicht hinlaͤnglich, fondern nur
muthmaßlich bekannt . Indeſſen bleibt es gleich
wiß , daß die im Uiberfluß genoſſene , grobe , unv rdauliche
und ſchleimichte Speiſen , zu ihrer Entſtehung Gelegenheit
geben , und daß ſte durch die Milch bey Kalbern genaͤhretund unterhalten werden .

Heilungsart .
Unter die Wurm treibende Mittel bey dem Vieh ,

gehoͤren vorzuͤglich bittere Wurzeln und Kraͤute
und die gruͤnen Schaalen von welſchen Nuͤſſen .

ſbann die letzt bemeldten Nußſchalen entweder zu P
ſtoſſen , und davon des Tages dreymal ein halbes Loth

550
Salz vermiſcht geben ; oder man kochet

boll dieſer Schaalen mit einer Maaß Wa
4 Stunde lang , ſeihet es durch Leimvand und gie
0 dreymal eine eſchalle voll davon kalt zu tri

aber dieſe Schgale nicht in Vorrath hät
ſo gebraucht man folgendes Pulver , und giebt alle Mor⸗

Wenn man
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auf einmal. nückhtern mit etwas

ecken . Rehmet Enzianwurzel

Webene — kra erchenſchwamm von
7 „ mae

ichet alles zu groben Pul⸗

mit 4. Pfund Salz . Wenn dasjeden 8.
ver⸗

und v * 3 ＋ es

Vieh dieſes Mittel wegen ſeiner großen Bitterkeit nicht

nehmen wollte , ſo kann man das vorige Gewicht mit ei⸗

denge SSalz „ zum Genuß ange⸗ner großen und beliebigen ?

nehmer machen , und zwar dieſes um ſo mehr , weil uns

ie neuen — —
gelehrt haben Salz in

Meng e genommen , eines der wirkſa Mittel
e Wuͤrmer ſeye . Aber alle dieſe geſagten

fuͤhren d ürmer nicht ab , ſondern toͤdten ſie

und es ann der Nachtheil für
die Ge⸗

ö n, wenn man dieſes Ingeziefer

icllaaſſ0 1 wollte *
elebendig

in Faul2 A en waͤren, denn ſie wuͤ

niß gehen , und die ge c en Krankhe
n Urm toͤdtende Mittel etliche

en 1 an 1
e q vorhe 0 t dann de lLeil*ſu d gebraucht wor al

en, und dadurch die

8 8tar aber hierzu nichts beſſer , ale

die Aloe Evati ka, davon — 2. Loth auf einmal in Pul

ver , oder im friſchem Waſſer zerlaſſen eingeben kann . Wel

ſich nach dieſem Ge brauch fernere Kennzeichen von zuruͤck

llten / ſo kann die vor
gebliebenen Wuͤrmern ſo

noͤthig erachtet wird

r＋
Art ferner , ſo lang es

mehrmalen Widecte werden .ge
11il
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